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dido _ Wohlverordneter Secrerarius der Stadt Thorn 


— une hertläch geliebte Ahegenon 


liſ abet h 
Meinkuechtin / 


Nach einer fuͤnff⸗zaͤhrigen liebreichen Verknuͤpffung 
verwichenen 27. Iun. Anno 1734. 
Durch einen unvermutheten jedoch ſeeligen Tod 
In dem z3ten Jahre ihres blühenden Alters 


einbuͤſſete 
Und die Wohlſeellge 
1 Den 2. Iulii ejusdem anni 
Zu St. Georgen mit Chriſtl. Ceremonien zur Erden beſtattet wurde | ) 
ſuchten mit folgenden Troſt⸗ Zeilen i | l M 
Den hochbetruͤbten Hrn. Wittwer / ſchmertzlich geruͤhrte n 
Eltern und wehrte Leidtragenden ! 


einiger maſſen auffzurichten 


b Leibig. Rector und Profeſſores in Thorn. l Y 


Thorn, Gedruckt bey Joh. Nicolai E. €. Hochw. Raths und Gymn. Buchdrucker. 
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| S,. mir / mein Wanderer! 
Ob der gluͤcklicher / welcher etwas gutes genoſſen / 
oder der ungluͤcklicher zu nennen / welcher was gutes verlieret. 
Fragen wir bey der heutigen Leiche 
den hochbetruͤbten Herrn Wittwer / die tieffgebeugten Eltern 
a. die unerzognen Weyſelein 
ſo werden Sie faſt alle das letztere bejahen. 
Denn der erſte beklagt fib über den unvermutheten Verluſt 
einer innigſtgeliebten Ehegattin / N 
die andern beweinen eine eintzige wohlgerathene Tochter 
die Letztern vermiſſen eine treue und ſorgfaͤltige Nutter. d 
Dahero achten Sie ſich in ihrem ſchmertzlichen Verluſt deſto unglücklicher / 
Well keine Hoffnung zu Wiedererlangung des verlohrnen übrig. 
Es ift wahr / die Seelige war dem Hrn. Wittwer ein Wieder ſchallend Echo / 
ohne wiedrige Verdrießligkeit beantwortete Sie Ja mit Ja u Nein mit Nein 
| Sie redete ihm vergnuͤglich nach dem Munde. 
Sie war wie ein ſchoͤn Bild / ſo alsdenn vor Wohlgemahlt geachtet wird 
Wenn es im Zimmer überall einen anſiehet / man ſtehe wo man wolle. 

Es leuchtete Anmuth / Freundligkeit und Liebe aus ihren Augen 
Sie klaͤhrte das Geſicht ihres Liebſten auff / wenn ein Nebel entſtehen woltt. 
Haͤußligkeit / Treue und Gottes furcht waren der Magnet 

“ fo das Hertz bewegen konte / 
der Zunder / welcher die Glut der Gegen ⸗ Liebe anflammte und erhielte. 
Sie war ein ſchoͤner Baum / welcher die anmuthige Seegens⸗Fruͤchte 
| des vergnuͤglichen Eheſtandes getragen. 

Nun faͤllt der Baum / und die Fruͤchte ſind wie unreiffe Aepffel 
ohne Nahrung und fernern Einfluß des Saffts zur voͤlligen Reiffe. 
Hierin achtet fid der Hr. Wittwer gedoppelt unglücklich 
Well er nicht allein feine erwuͤnſchte Gehuͤlffin / 
ſondern auch ſobald / ſo unvermut het und in den Freuden⸗Stunden verlieret. 
Indem Sie ihm fein Hauß vermehret / ſo bringt Sie ihm den bitterſten 

| Schaden / 
Ihm legt Sie die Laſt auff / welche Sie ablegt / 
Ihm reicht Sie ein Liebes ⸗Pfand / und ſich ſelbſt 
| als das liebſte entreiſſet Sie ihm. 
Die werthen Eltern beſeufftzen ihr Unglück darin 
daß Sie mit ihrem eintzigen Kinde alles verlieren / waß Sie hier geliebt 
Das halbe Theil ihres Hertzens / die Hoffnung und Erquickung ihres Alters 
Eine gehorſame Tochter / die Sie nie betruͤbt / als durch ihren Abſchied. 
Nach ihrer Meinung ſagen Sie nun faſt alle Sie (cy ungluͤcklicher 
| in dem Verluſt der Seeligen 
als Sie gluͤcklicher geweſen in dem gehabten Genuß bey ihren Leben. 
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Ä ; Jedoch ich behaupte itzt das Iebte/ t 
Ihr Schmertz und Ung lůck beſtehet in Gedancken / nicht in der That / 
in der That haben Sie das Gluck gehabt / die Seelige zugenieſſen. 
Mit der Bedingung ſchenckte Sie ihnen GOtt / zu ſeiner Zeit 

ſolche Sie ihme wieder zu uͤberlaſſen. iis 
Ihre Liebe war ihnen gewiedmet / doch nicht wieder GoOttes Befehl. 
auch ein kurtzgenoßnes Gluͤck iſt ein wahres Gluͤck / 
aber eine Einbildung und Wahn ein gemachtes Ungluͤck. 
Die Seclige iſt nicht verlohren / ſondern vorangegangen / 
dahin wir alle gedencken / 
Der Zweck aller Sterblichen iſt der Tod 
Durch dieſen iſt Sie recht gluͤcklich worden / 
und die Hinterlaſſene find auch nicht dadurch ungluͤcklicher. 
Ihr Glück deſteht in dem immerwaͤhrenden Anſchauen GOttes 
nachdem Sie dem Tode / als dem Koͤnig des Schrecken 
Die Augen im Glauben zugedruckt / 
Der Hinterlaſſenen Gluͤck kan dieſes ſeyn / 
2s beſonders a 
Des Hrn. Wittwers / daß Sie ihm auff jede Ecke ſeines Hertzens 
ein Liebes⸗Pfand zum Andencken ſetzet / mit Senecae Worten: 
Nil aliud volo, quam memoriam mei, | 


In dieſen drey Bildern haſtu mein ſtetes Andencken. 
Den lieben Eltern dienet die Sehnſucht nach ihrer Tochter zum Gluͤcke 
in dem Sie dieſelbe gern ſehen wollen / wo Sie ſolche immer ſehen werden. 
Jener Florentiniſche Hertzog ward geſund / als er an die Geſchichte gedachte 
wie die Weinsbergiſche Weiber mit Hinterlaſſung ihres Schatzes 
nur ihre Maͤuner den klaͤglichen Unfall entriſſen. 
Sie werden geſund im Glauben / Hoffnung und Liebe werden 
Wenn Sie nach dem Exempel ihrer frommen Tochter 
alles Verderbliche in der Zeitligkeit bey Zeite zu beſiegen trachten. 
Die zarten Waͤyßlein haben zu ihrem Gluͤkk 
daß der perpe = ique Vater 

ein Muͤtterlich Hertz hat TR 

in deſſen Treue und allgewaltige Vorſorge Sie eingeſchloſſen feit) 

cen demnach ift der gluͤcklicher i T 

welcher das Gute genoffen 
als wohl der ungluͤcklicher ſeyn mag 
welcher das Gute verlieret. 
Gehe Wanderer! bedencke den Tod. Lebe Gottsfürchtig 
ſ biſtu allezeit gluͤcklich! 
a euen mittleidi 

Von ft. eule Hertzen 
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X2 Pet. Jaͤnichen. 


Frſtatt des Windes wiegt der 1 Snus3G3í 

p | eln / | 
ES nd laͤtzt ein Sterbe⸗Lied bey ſolchen Schlafe hoͤren / 

Er will des LIE BSN Luft und 1 „Freude 

ohren / 

Der Es CRN eintz'ger Troſt ſoll weggenommen ſeyn / 

Der FREUNDE Ander Hertz wird ploͤtzlic weggeriſſen / 

Und was von Ihr 66235 $919 mug ſeine Mutter muͤſſen. 


Vewiß ein Donnerſchlag / der deib und Seele ruͤhrt / 
Arnd einen jeden kannzur Traurigkeit bewegen / 
Jumahlen wer nur will vernünfftig überlegen / 

Wie die Gottſeeligkeit hat IRE N Geiſt geziehrt / 
Wie Schoͤnheit und Berſtand fid ſchweſterlich verbunden / 
Und in Jo Ruhund Platz von Jugend auf gefunden. 


Mir tbut es hertzlich eub daß G Ott Ell H hart betruͤbt / 
EUEH die Ihr EETENN heiß / und Tuch BER WAN⸗ 
X523 DIE nennet / 
HERR 983335 G90/. wehrter Freund / der mich (don 
E | llängſt gekennet / 
Den ich hinwiederum geehret und gellebt / 
ER glaube / daß SEIN Schmertz * ſehr er Hertzen 
aaa soon nia ringet / | 
und / weil ichs auch geſchmeckt / mit JH zu weine zwinget. 


Ein ordentlicher Troſt finde hierbey keine Statt / 
Drum will ich nur ſoviel in guter Meynung ſchreiben: 


Gaßt S&S zuallerzeit in dem e blei⸗ 
ce | | ben / 
Cas LIA SEES Ep 
ue Qt. 
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Und gle 


12 

Lu 
Phebo p 
Domus 
Omnis l 
va nei 
Non Sv. 
Que p: 
Lucina, 
Letums 
Acerba: 
Induxit 
Orbare | 
Vix illa 
Vix ore 
Nondut 
Nec tf. 
Qvivit 
Compag 
Da co 
Sernite 
Hiuc ro 


SICH 


hoͤren / 
Freude 


ehn / 
eriſſen / 
muͤſſen. 
/ 

t/ 


nden / 
den. 


etruͤbt / 
BAR, 


ch (don 
Hergen 
wingef. 


en: 


ß blei- 


kochen 


So 


| 


So habt TON Teofts genung. Ott gebe das Gedeyen / 
Damit $597 Enüfftig hin Euch koͤnnt in ihm erfreuͤen. 


Die SéceIche genügt inmittelſt alle Luſt / 
So unaußſprechlich iſt / und wahre Thriſten hoffen / 
Biß ſie der Hoffnungs⸗Ziel in Swigkeit getroffen / 
Und nichts mehr druͤckt und avaͤhlt die hier betruͤbte Bruſt. 
Mie viele Wuͤnſchen bald zu dieſer Zeit zu ſterben / | 
Und gleich der GG Ge 36 G3 das Himelreich zu erben. 

v 


Auß auffrichtigen Mitleyden 
ſetzte dieſes wenige 
G. P. € 


Nc. P. Schultz. 
P Rob quam repente gaudia confunait Tonans 
Ludtuque miſcet! uina iam fereorbita est 

Phobo peracta, quum iugali lampade 

Domus reſulſit, ductaque efl uxorcula 

Omnis leporis &. [pei compendium, 

Va nec venuflas forsfuit venuſtior, 

Non Svavitas, vel Gratia gratior fuif, 

Se partumeis pra fidet puenperit 

Lucina,terna prole ditavit patrem, 

Letumque amori fecit effe coagulum; 

Acerba nollem fed Libitina protinus 

Induxit; aufa feparare corcula, 

Orbare prolem matre fedula & pia. 

Vix illa nati liberata pondere, 

Vix ore dixit oſculata filium 

Nondum ille matris dulcia traxit ubera, 

Nec noſcitare blanditer ridens [uam 

Qvivit parentems quum potens vitæ arbiter 

Compage rupta corporis ireiufferat, 

Qua cobors beata calcat alta fidera, 

Spernitque mundi nubila, nænias, minat, 

Hiuc rore falfo permadent merito gena ; 
Mat 
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XM Meflo.marito,nec facile efl ſolavier. j | 3t 
JW t Nam pectus agrumfanciumque unlnere Daß f 
Mn, Vitatmedelam tangierque ſe vetat. Als zin 
(3 Quid ergo ditam? fata num crudelia? Um 
n Qvod ante tempus optimo eripuit viro Wenn 
"Decus, lewamen, dulce fulcimen domus. ein 
Imo hoc tenemus : altiori origine tun 
Natos origomajor at melior manet: | Cita 
Nontota rapta efl, pars perennior "viget | Obe 
Polo recepta, Numinique debitm | Dein! 
Et conſecrata: Sancta vita denique | Auf ei 
Qvoniam veluxit, Sancta morsiterum piam un 
Vitam coronat, ac fuperis agglutinat. Undal 
Sic NOSTRA vixit, celica ut [piraverit, We 
Mortique luctans Chriſto adhæſerit ſuo, | Daf 
Nec fatuoa vite timida nec tamen mori. Will! 
Bon, mem. piiſſimæ animulæ ex æquo fec, Hie 
| - AC ZABLERUS. Anſtat 
Frff ein beſtürtzter Kiel ſich jetzund unterſthn Auch 00 
Dir Gochbetruͤbter Sof deln groſſes leid zuklagene We 
Das du bey dieſer Zeit mit Wehmuth muſt ertragen / Fa Ih 
Da deine $3335 9$ will zuißrer Ruhe gehn. We 
Die Wunde iſt zu groß / ſo dir der Himmel ſchlaͤget / Und 
Du buͤſſeſt allzuviel bey deinen Srauren ein / So wi 
Weil dieſe / ſo dein Broſt und Labſaal konte ſeyn / Ind 
Der Todt gantz unvermuth in Aſch und Staub geleget. Setzt 
Doch ſehen wir den Fall mit rechten Augen an / Deinf 
Und laſſen uns den Schmertz nicht Mertz und Sinne binden: So 
Vo koͤnnen wir gar leicht auch hey den Thraͤnen finden / Ver $ 
Warum des Himmels Hand den groſſen Riß gethan / Tra 
Daß Er dir Werther Freund / dein Shgemahl genommen / Die 
So dir doch feine Gunſt und Güte anvertraut / Bald! 


Und daß man dich nunmehr in ſchwartzen Flore ſchaut / 
Da du dochein Geſchenck von oben her bekommen. 
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Zwar 


Zwar dieſes muͤſſen wir gewiß und frey geſtehn / 

Daß faſt kein feſter Band auf dieſer gantzen Erden 

Als zwiſchen Mann und Weib kan ausgeſonnen werden / 
Und daß es einem muß ſehr nah au Mertzen gehn / 

Wenn man ſein Elend ſoll / betruͤbt allein ertragen / 

En ſteten Sorgen ſeyn / fid) qvaͤhlen Tag und Nacht / 

Ind wenn man auf die Arth den Abend zugebracht / 
Sich auch mit Kuͤmmerniß am Morgen wieder plagen. 

Doch Hochbetruͤbter Breund/ dir hat des Himels Hand 
Dein werthes Eh⸗Vemaͤhl / das man zu Grabe traͤget / 
Auf eine kurtze Zeit geliehen und beygeleget / 

Sum Seichen feiner Huld / und als ein Liebes⸗Pfand. 
Und alſo wirſtu dich auch Zweifels frey beqvaͤhmen / 
WMeil es dem groſſen GOtt nach b feinem Rath gefaͤllt / 

Daß er Sie aus der Angſt und Sammer vollen Welt / 
Will in die Herrlichkeit zu ſich in Wimmel nehmen. 

Hier lebt ſie ewig wohl / und in ſich ſelbſt vergnuͤgt / 
Anſtatt der vielen Angſt / die Sie in dieſem leben / 

Auch offt bey ihrem Gluͤck und Wohlergehn umbgeben / 
Weil Sie das Ungemach und Kümmerniß beſiegt. 

Ja Ihr Gedaͤchtniß wird biß auf die Nachwelt bleiben / 
Weil hre Tugenden nicht werden untergehn 
Und als wie reines Hold in Flamm und Giuth beſtehn / 

So wird ein jeder Ihr einſtetes Denckmahl ſchreiben. 
Indeß Metruͤbtergereund bemm deiner dhraͤnẽ⸗Lauff / 

Setzt gleich der bittre Tod in dieſem Trauer⸗Jahre / 

Dein frommes Eh⸗Gemahl aufihre Todten⸗Bahre / 

So höre doch einmal von deinem Jammer auf: 

Der Himmel ſchaͤgt dich ſo/ der wird dich auch verbinden / 
Trag nur des Ereutzes Joch und dieſe ſchwere Laſt / 

Die duzu deinem Wohl von Ihm bekommen haſt / 

Bald wirſt du wieder Troſt und Linderung empfinden. 


Dieſes wolte zur Bezeuzung feines Mittleidens mit 
wehmuͤthiger Feder aufrichtig vorſtellen 


Gottfried Weiß. 


fes und tet ee beyde Wohnungen uns 


Die wir auff der Welt zuerſt und zucht beziehen muͤſſen / 
Wenn wir ſelbſt am wenigſten was umb unſern Zuſtand 

wiſſen: (. Thuͤr 
Jedes beut zum Lebens⸗Eingang und zum Ausgang uns die 
Und durch beyde ſtehet auch / nach des laubens Ziel u. Hoffẽ / 
Su vollkommnen 9 ein erwuͤnſchter Eingang 
N offen. 


Stell Euch / Bochbekrübte⸗ ane ein betruͤbter Sie 
ick dar: 

Da ein wezthes Che⸗Pfand ua fein Wiege Hauß beyie et; 

Als der Lebens⸗Troſt bereits in der Mutter Sarg verbluͤhet: 

Wird ein Jammer⸗voller Wechſel unſern Augen offenbahr. 

Eure Hertzens⸗Freude wird wal eee Leyd ver⸗ 


9 
Wenn gleich hier ein Taten ſproßt; dort der gantze 
Stamm verfaͤllet. 


Dog tsblüͤbtder zroß meg Wenn die Ruß vor | 3L" 
Gottes Thron * : 


Grab und Sarg ſo lieblich ini CR wenn Kinder in der 


gen 
Inder fanfitsbeftelten Ruh neue Lebens⸗Kraffte kriegen / 
Und die Grab und a 2 65 beyde gleich im 


Selbſt des Grabes Lieblichkeit lee unsimdas Leben 


ſchau 
WO id uns den Durchgang p — nad Salems Frie⸗ 
dens⸗Auen. Gedri 
Dem Sochbetruͤbten Herrn Wittwer uud Wertheſten Y 
Eltern der Wohlſeeligen Srauen zu einiger Auffrichtuns. 
in ihrer ſchweren T ſchriebs 


h. — 
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